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              Über die ›Wellen‹ in den Frauenbewegungen
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Editorial
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Im November 2024 veranstaltete das Archiv der deutschen Frauenbe-
wegung (AddF) gemeinsam mit dem Arbeitskreis historische Frauen- und  
Geschlechterforschung (AKHFG) eine Tagung unter dem Titel: »Erste, 
zweite, dritte Welle? Neuere Forschungen zur Frauenbewegungsgeschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts«. Ziel der Tagung sollte es sein, einen Überblick 
über aktuelle Forschungsprojekte zu er-
halten. Dafür nahm die Tagung drei grö-
ßere Zeitblöcke in den Blick; von 1830 bis 
1933; 1933 bis 1970 und 1970 bis heute.

Mit der Wellenmetapher, die schon 
in der Überschrift aufgerufen wurde, 
nahmen wir Bezug auf ein sehr bekann-
tes, aber auch kontrovers diskutiertes 
Konzept, welches Ute Gerhard in den 
1990er-Jahren in die deutsche Forschung 
eingebracht hat und das seitdem nicht 
mehr wegzudenken ist. In ihrem wegwei-
senden Aufsatz »Die ›langen Wellen‹ der 
Frauenbewegung – Traditionslinien und 
unerledigte Anliegen« kritisierte Ger-
hard, dass die Frauenbewegung in der so-
zialen Bewegungsforschung und somit in den Sozialwissenschaften nicht als 
(neue) soziale Bewegung definiert worden war. Gleichzeitig verknüpfte sie 
die ›erste Welle‹, also die Frauenbewegung im 19. und beginnenden 20. Jahr-
hundert, mit der neuen Frauenbewegung ab den 1960er-Jahren und zeigte 
dadurch auf, dass es langanhaltende Traditionslinien gab und sich bestimmte 
Anliegen bis in die Gegenwart erhalten hatten. Dieses Phänomen beschrieb 
sie in ihrem Text als ›doppelten Ausschluss‹.1 Mit der naturalistischen Me-
tapher der Welle wollte Gerhard die Dynamik und Wechselbeziehung der 
Emanzipationsbewegung des 19. und 20. Jahrhunderts bildhaft fassen und an-
hand verschiedener Themen (Rechtsgleichheit/Autonomie, Arbeit, Gewalt 
und Geschlechterdifferenz) darlegen, wie sich die langen Verbindungslinien 
zwischen den Bewegungen darstellen. 

Aber Gerhard hatte das Bild der Wellen nicht erfunden – was sie 
auch nie behauptet hat. Zuerst hatte wohl die irische Frauenrechtlerin 
Frances Power Cobbe das Bild von den Wellen der Frauenbewegungen 
formuliert und darauf hingewiesen, dass die Emanzipation in verschie-
denen Wellen auftritt: »Wie die einströmende Flut bewegt sie sich in ver-
schiedenen Wellen, und jede einzelne gehorcht dem gleichen Gesetz und trägt 
ihr Teil dazu bei, die übrigen mitzureißen«.2 Diese Urheberinnenschaft ist 
heute weitgehend vergessen; vergessen ist aber das Bild der Frauenbe-
wegungen als Welle bei weitem nicht.
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Auch wenn wir es bei der Ausschreibung der Tagung nicht so vorgesehen 
hatten und mit dem Bild der Wellen lediglich einen Anreiz für verschiede-
ne Zeitschnitte setzen wollten, zeigte das sehr gut besuchte Treffen dann 
doch eine intensive Auseinandersetzung mit der Wellenmetapher. Daher 
bot es sich an, diese Tagung zum Ausgangspunkt einer Ariadne zu machen, 
um die Themen auch für diejenigen nachlesbar zu machen, die nicht bei 
dem Treffen anwesend sein konnten.

Auch wenn sich nicht alle Beiträgerinnen intensiv mit dem Wellenmo-
dell auseinandergesetzt haben, spielen doch in allen Artikeln die Wellen 
eine Rolle – und sei dies auch nur als Referenz- und Bezugsrahmen um die 
beschriebene Aktivistin oder das Thema zu verorten.

Wir freuen uns sehr, dass wir Ute Gerhard für einen einführenden 
Artikel gewinnen konnten, in dem sie noch einmal kritisch auf das Wellen
modell schaut und aufzeigt, wie es als deskriptive Kategorie für die Analyse 
von Frauenbewegungen hilfreich sein kann. Sie verweist in ihrem Aufsatz 
auf die Ausgangslage der damaligen Forschung, diskutiert wie soziale Be-
wegungen erforscht werden können und kann damit verdeutlichen, vor 
welchen Herausforderungen die damalige Forschung stand und welche 
Herausforderungen heute zu bestehen sind. Derya Özdemir wendet sich 
in ihrem Artikel dem Deutschen Juristinnenverband (djb) zu, den sie als 
Mittlerin zwischen ›erster‹ und ›zweiter‹ Welle beschreibt. Denn der djb 
war zwar in der ›ersten Welle‹ verwurzelt, nahm aber Forderungen und 
feministische Kritik der ›zweiten Welle‹ auf. Damit nahm der djb eine Zwi-
schenstellung ein, er wurde ein Bindeglied zwischen den Wellen. Susanne  
Heiter nimmt in ihrem Artikel ein bisher übersehenes Thema in den Blick 
und fragt nach der Musik in der ›ersten Welle‹ der Frauenbewegung. 
Was hörten die Aktivistinnen, wenn sie zusammenkamen? Wurden hier 
Komponistinnen aktiv gefördert? Um diesen Fragen nachzugehen, stellt 
sie Louise Otto-Peters in den Fokus ihrer Betrachtungen und untersucht 
die »Neuen Bahnen«, um den musikalischen Wurzeln der ersten Frau-
enbewegung auf die Spur zu kommen. Heinke Kalinke wendet den Blick 
nach Osten und stellt den Schlesischen Frauenverband als Exponent der 
›ersten Welle‹ der Frauenbewegung vor. Der Verband ist für sie ein Bei-
spiel für die Hochphase der Frauenbewegung um 1900, und seine Ent-
wicklung zeigt exemplarisch die Ausdifferenzierung der Arbeitsfelder 
und den hohen Organisationsgrad der Bewegung dieser Zeit. Angela La 
Cognata springt mit ihrem Artikel in die 1980er-Jahre und untersucht an-
hand der Weimarer Teestube die bildungshistorische Dimension feminis-
tischer Praxis der autonomen Frauenbewegung der DDR. Gleichzeitig 
fragt die Autorin aber auch, ob das Wellenmodell für die Entwicklung der 
Frauenbewegung in der DDR angewandt werden kann oder ob wir es hier 
mit anderen Entwicklungen zu tun haben. Kristin Hansen untersucht die 
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Frauenfriedensorganisation WILPF und problematisiert den in der For-
schung häufig nicht genau definierten Übergang von einer ›ersten‹ zu einer  
›zweiten‹ Welle. Denn die WILPF wurde in einer Zeit aktiv, in der das Perio
disierungsmodell der Wellen als schwierig zu verorten gilt. Constanze Stutz 
wendet sich der Transformationszeit 1989/90 zu und befasst sich mit der 
Frage, was erinnert und was (immer wieder von neuem) vergessen wird. 
Sie entwickelt die These, dass die unabhängige Frauenbewegung der DDR 
zu keiner der Wellen gerechnet werden kann und damit immer wieder in 
Vergessenheit gerät. Dora Busch stellt die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
kommunalen Frauenbüros und Gleichstellungsstellen vor und eröffnet da-
mit ein Forschungsfeld, welches erst langsam entdeckt wird. Wie sich diese 
kommunale – nicht autonome – Frauenbewegung verorten lässt und wie 
die Entwicklung dieses Berufsfeldes vonstattenging, zeigt die Autorin in ih-
rem Beitrag auf. Auf die wichtige Akteurinnenebene kommt Imke Schmin-
ke zu sprechen, die aus einer soziologischen Perspektive die Vergangen-
heit und Gegenwart feministischer Proteste betrachtet und dabei deutlich 
macht, dass diese immer schon von Diskontinuitäten und Kontinuitäten ge-
kennzeichnet waren. Gleichzeitig macht sie auf den Wandel des Feminis-
mus selbst aufmerksam – ein ›Feminismus-Effekt‹, der bei ihr im Zentrum 
der Analyse steht. Beendet wird die Ariadne mit einem Artikel von Karen  
Wagels, die sich Jane Adams und Ida B. Wells-Barnett zuwendet. Sie weist 
auf dieses frühe Netzwerk und das powersharing hin, um zu zeigen, dass 
sich diese Methoden auch für spätere Wellen von Frauenbewegungen loh-
nen können.

Entstanden ist somit eine Ariadne, die sehr vielschichtige und unter-
schiedliche Analysen und Beispiele von Frauenbewegungswellen umfasst. 
Ob das Wellenmodell nun von den Autorinnen angewandt oder verwor-
fen wurde – die Langlebigkeit der Frauenbewegung mit ihren Forderungen,  
Methoden und auch Analysen zeigt sich hier wieder einmal überaus deutlich.

Am Schluss soll noch ein Dank stehen. Danken möchten wir unserer 
Kollegin Mette Bartels, die sowohl die Tagung als auch diese Ariadne beglei-
tet hat. Vor allem die Tagung wäre ohne ihre Organisation nicht durchführ-
bar gewesen. Mette Bartels hat sich zu Beginn des Jahres 2026 auf andere 
berufliche Wege begeben. Wir sagen Danke für das Engagement und hoffen 
auf ein Wiedersehen in anderen Zusammenhängen.

Anmerkungen 
1	 Ute Gerhard: Die »langen Wellen« der Frauenbewegung – Traditionslinien und  

unerledigte Anliegen, in: Regina Becker-Schmidt/Gudrun-Axeli Knapp (Hg.): 
Das Geschlechterverhältnis als Gegenstand der Sozialwissenschaften, Frankfurt 
a. M./New York 1995, S. 247-278.

2	 Ute Gerhard: Frauenbewegung und Feminismus. Eine Geschichte seit 1789,  
München 2009, S. 50-51.
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